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Linke Betriebsinterventionen nach 1968 

Das Proletariat wird transnational
Von Peter Nowak

Neue Publikationen beschäftigen sich mit linken Betriebsinterventionen in
Europa infolge des Aufbruchs von 1968. Die länderübergreifende Solidarität in
Arbeitskämpfen war damals programmatisch.

»Mit seinem Ketzerbuch ›Abschied vom Proletariat‹ ist er nun überraschend aus der St.-
Marx-Kirche ausgetreten«, spottete der Spiegel 1981 über den linken französischen
Soziologen André Gorz. Das Buch wurde damals vor allem bei der vom Aufbruch von 1968
geprägten Linken zum Bestseller und sein Titel zum Programm. Denn nun konnte manch
altgedienter Maoist auch theoretisch begründen, warum sein Bemühen, die Fabrikarbeiter
für die Revolution zu gewinnen, keinen Erfolg gehabt hatte. Von Gorz ist vielen heute nur
»Abschied vom Proletariat« bekannt. Die Bücher, in denen er Brücken zwischen der alten
Arbeiterbewegung und dem Aufbruch der Neuen Linken nach 1968 schlagen wollte, sind
hingegen fast vergessen. Sie trugen ebenso programmatische Titel wie »Die Aktualität der
Revolution« und »Zur Strategie der Arbeiterbewegung im Neokapitalismus«.
Es könnte sein, dass die heute nur noch antiquarisch erhältlichen Bücher bald wieder
stärkere Beachtung finden. In den vergangenen Jahren haben jüngere Historiker den lange
vergessenen dissidenten Strömungen der Arbeiterbewegung Aufmerksamkeit gewidmet.
Diese hatten in der Forschung zuvor höchstens in den Fußnoten Erwähnung gefunden.
Konzentrierte sich die Forschung auf die großen Arbeiterparteien und Gewerkschaften,
widmet man sich jetzt der Rätebewegung und untersucht die zahlreichen Gruppen, die
sich weder der Sozialdemokratie noch dem Parteikommunismus zurechneten.
Kürzlich ist die erste Ausgabe der Zeitschrift für historische Studien Arbeit Bewegung
Geschichte mit dem Schwerpunktthema »Linke Betriebsintervention, wilde Streiks und
operaistische Politik 1968 bis 1988« im Metropol-Verlag erschienen. Die Zeitschrift ist aus
dem »Jahrbuch für Forschung zur Geschichte der Arbeiterbewegung«, das seine Wurzeln in
der DDR hatte, hervorgegangen. Vor allem der transnationale Charakter der
Betriebsinterventionen sei in der historischen Forschung bisher kaum beachtet worden,
schreibt der Berliner Historiker Dietmar Lange von der Redaktion von Arbeit Bewegung
Geschichte. Dabei habe es vor allem nach 1969 einen regen Austausch unter den linken
Gruppen diverser europäischer Länder gegeben.
Neben dem Pariser Mai sei der heiße Herbst 1969 in Italien ein wichtiges Schlüsseldatum
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gewesen.Damit ist ein Zyklus von Kämpfen und Streiks gemeint, die ganz Italien erfasst
hatten. Diese Auseinandersetzung wurde von Linken in Europa mit besonderem Interesse
wahrgenommen, weil in Italien für einige Monate Realität wurde, was sich viele von ihnen
in anderen Ländern vergeblich erhofften: Ein relevanter Teil der Lohnabhängigen beteiligte
sich mit militanten Demonstrationen, Streiks und Fabrikbesetzungen an den
gesellschaftlichen Kämpfen. Bereits 1969 kam es zu ersten Vernetzungstreffen linker
Gruppen, Gewerkschaften und Solidaritätsinitiativen aus verschiedenen Ländern. Dabei
wurden Fragen diskutiert, die erstaunlich aktuell scheinen. »Forciert wurde die
Kontaktaufnahme nicht nur durch die geographische Nähe, sondern durch die zu dieser
Zeit wachsenden Herausforderungen, wie die wachsende Kapitalverflechtung, die
zunehmende Migration von Arbeitskräften und die zunehmende Integration im Rahmen
des gemeinsamen europäischen Marktes«, schreibt Dietmar Lange. Er hat bei seinen
Forschungen in italienischen Archiven einige bisher weitgehend unbekannte Quellen über
diese transnationale Vernetzung erschlossen.
Das erste Treffen fand in Rom statt. Daran beteiligten sich Vertreter linkssozialistischer
Gruppen und Parteien, die seit 1968 entstanden waren und sich weder dem
Traditionskommunismus noch der Sozialdemokratie zuordnen wollten. Auch die beiden in
Italien zeitweise einflussreichen linken Gruppen Lotta Continua und Autonomia Operaia,
die sich auf unterschiedliche Fraktionen der dissidenten Linken bezogen, suchten und
festigten ihre internationalen Kontakte. 1971 war in Zürich ein Koordinationsbüro eröffnet
worden, das sich dem Aufbau einer länderübergreifenden Solidarität mit streikenden
Betrieben widmen sollte. Zu der wichtigsten Aktivität dieses Büros gehörte eine im April
1973 in Paris veranstaltete Konferenz zur Situation in der europäischen
Automobilindustrie. Dort war es zu spontanen Streiks gekommen. Als Protagonist der
Kämpfe wurde auf der Konferenz der »multinationale Massenarbeiter« ausgemacht. Damit
waren vor allem an- und ungelernte Beschäftigte an den großen Montagebändern
gemeint, die oft aus andere Landesteilen oder Ländern zugewandert waren. So spielten in
den italienischen Fabrikkämpfen ungelernte Beschäftige aus Süditalien eine zentrale Rolle.
Über die Pariser Konferenz sind viele Details bekannt, weil Lange in den Archiven einen
verschollen geglaubten Bericht gefunden und übersetzt hat. Demnach haben sich
Automobilarbeiter aus Frankreich, Großbritannien, Italien und der Schweiz an der
Konferenz beteiligt. Aus Deutschland waren Beschäftigte der Kölner Ford-Werke, von VW
aus Rüsselsheim, Volkswagen aus Hannover und BMW aus München beteiligt. Die
Teilnehmer widerlegten die in den bürgerlichen Medien verbreitete These, dass die
»italienische Krankheit«, wie die Zunahme der Kämpfe in Italien von Politik und Wirtschaft
genannt wurde, nicht auch für andere Länder Bedeutung erlangen könnte. So hätten sich
Sabotage und Absentismus, wie das Verlassen des Arbeitsplatzes genannt wurde, auch bei
VW-Hannover und bei BMW-München verbreitet.
Doch es wurde auch offen über die Schwierigkeiten und Probleme gesprochen, die einer
schnellen Ausbreitung der Arbeitskämpfe in ganz Europa im Wege standen. »Es gibt zu
viele Schutzvorrichtungen, politische Stauräume, Ventile zum Dampfablassen, die das
Gesamtkapital mit allen seinen produktiven und institutionellen Gliederungen in
Bewegung setzen kann«, lautete die Einschätzung in dem Protokoll. »Unter diesen
Voraussetzungen kann eine internationale Vereinheitlichung des Arbeiterverhaltens nur in
dem Tempo und nach dem Interesse der Bosse vonstatten gehen«, so das wenig
optimistische Fazit. Das war für die Konferenzteilnehmer gleichzeitig ein Plädoyer für den



Aufbau einer einheitlichen kommunistischen Organisation, die sie Gesamtprojekt nannten.
Doch die Phase der linken Fabrikinterventionen fand ein rasches Ende. »Nur kurze Zeit
nach der Konferenz in Paris vollzog ein Großteil der beteiligten Gruppen einen
Richtungswechsel und löst sich auf«, schreibt Lange. Auch sein Interviewpartner Karl-
Heinz Roth, der damals in diesen Kämpfen eine wichtige Rolle spielte, konnte im Gespräch
wichtige Hinweise auf die Hintergründe geben, die nicht nur zur Auflösung des Zürcher
Büros, sondern auch zum Zusammenbruch der transnationalen Betriebssolidarität führten.
Er erinnerte an Berichte von Teilnehmern der Pariser Konferenz, die sich damals neuen
Konzernstrategien widmeten, mit denen das Konzept des kämpferischen Massenarbeiters
untergraben wurde. »Diese Prophezeiung des heraufziehenden Postfordismus stand als
Menetekel an der Wand des Kongresses«, so Roth. Der lange Abschied der Linken vom
Proletariat nahm hier seinen Anfang.
In den vergangenen Jahren gab es neue Versuche, eine transnationale Streiksolidarität
aufzubauen. Dafür stehen die Streiks bei Amazon ebenso wie die Migrant Strikers oder die
Oficina Precaria Berlin, zwei Initiativen, in denen sich spanische und italienische
Arbeitsmigranten in Berlin organisieren. So dürfte das Schwerpunktthema von Arbeit
Geschichte Bewegung nicht nur historisches Interesse wecken. Im Vorwort weisen die
Herausgeber auf Parallelen zwischen ihrem Forschungsthema und heutigen
Auseinandersetzungen hin: »Dazu gehören die bedeutende Rolle von Migranten und
Migrantinnen, die Thematisierung der Gesundheit der Arbeiter und Arbeiterinnen sowie
der Wohn- und Lebensverhältnisse im Stadtteil.«
Am 30. Mai um 19 Uhr diskutieren in Berlin im Buchladen Schwarze Risse (Mehringhof)
Dietmar Lange, Redakteur von »Arbeit Bewegung Geschichte«, und Mitglieder der
Basisgewerkschaft IWW über Betriebssolidarität damals und heute.
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